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• Entwicklung des Talentbegriff
• Holistik und Personorientierung
• Bedeutung Leistungsmotivation
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Prozess der Talentförderung

Dropout

Internationale Erfolge 
in Sportart X im HLA 

Talentsuchstrategie Selektionsstrategie Talentförderkonzept Förderkonzept im HLA

Frühzeitige Spezialisierung 
vs. Polysportivität
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(vereinfacht nach Conzelmann, Zibung & Zuber, 2018)



3

Sportwissenschaftlicher Talentbegriff

Eng Weit

S
ta

tis
ch

Person mit auf einen bestimmten 
Entwicklungsabschnitt bezogenen 
überdurchschnittlichen Leistungsresultaten

Person mit körperlichen, motorischen und psychischen 
Dispositionen, die bei günstigen Umweltbedingungen
spätere Höchstleistungen gestatten

Kriterium: 
Wettkampfleistungen im Kindes-/Jugendalter 
(Einmaldiagnostik)

Kriterium: 
Ergebnisse bei komplexen Talenttests (Einmaldiagnostik)
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Person mit auf den Entwicklungsverlauf bezogenen 
überdurchschnittlichen Leistungszuwachsraten

Person mit überdurchschnittlichen Veränderungswerten
in relevanten Dispositionen bei positiven 
Entwicklungsbedingungen

Kriterium: 
Leistungsentwicklung im Kindes- und Jugendalter 
(Dynamisches Testen)

Kriterium:
Leistungs- und Leistungsentwicklungsdaten unter Berücksichtigung 
personaler und nicht-personaler Merkmale (Dynamisches Testen)

(modifiziert nach Hohmann, 2009)

State of the art

Historische Entwicklung in den letzten 50 Jahren
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PISTE

Talentselektion Swiss Olympic

(Swiss Olympic, 2016) 

Talentselektion der Schweizer Fachverbände soll…
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PISTE

Das Wichtigste in Kürze:

•  Empfohlene Beurteilungskriterien: Leistungs-
entwicklung, aktuelle Leistung, Psyche, 
Belastbarkeit, anthropometrische  
Voraus setzungen, Athletenbiographie.

•  Empfohlene Korrekturmassnahmen: Berück-
sichtigung des biologischen Entwicklungsstands, 
sportarten- und entwicklungsspezifische 
Gewichtungen der Beurteilungskriterien.

Empfohlene Beurteilungskriterien

Zur Beurteilung des Potenzials der Nachwuchsathleten für 
hohe Leistungsfähigkeit und Erfolge im Elitebereich können 
auf Grundlage von Literatur und Expertenwissen die Kriterien 
in der Tabelle 1 empfohlen werden. Die Sportverbände können 
sich an diesen Beurteilungskriterien orientieren und je nach 
Sportart weitere einbeziehen oder einzelne weglassen.

Es ist zu beachten, dass alle empfohlenen Beurteilungsmetho-
den ihre Tücken in der Durchführung, Auswertung und Inter-
pretation haben. Sie erfordern deshalb spezifisches Know-how 
und entsprechende Schulung aller eingebundenen Trainer.

18   03 Beurteilungs- und Korrekturmassnahmen

03 Beurteilungs- und Korrekturmassnahmen

Beurteilungskriterium Indikator Berücksichtigung  
des biologischen 
Entwicklungsstands

Gewichtung

Leistungsentwicklung Anstieg Leistungskurve
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Aktuelle Leistung Wettkampfleistung, Teilleistung  
(z.B. Physis, Technik, Taktik)

Trainingsleistung, Teilleistung 
(z.B. Physis, Technik, Taktik)

Leistung in sportartspezifischen  
Testverfahren

Psyche Leistungsmotivation (motivationale Ver-
haltenstendenz, Zielorientierung, selbst-
bestimmte Motivation)

Belastbarkeit Physisch und psychisch

Anthropometrische  
Voraussetzungen

z.B. Körpergrösse, Reichhöhe

Athletenbiographie Umfeld

Trainingsalter, Trainingsaufwand

Weitere sportartspezifische  
Kriterien

Von der Sportart zu definieren

Tabelle 1: Empfohlene Beurteilungskriterien sowie deren Indikatoren und Korrekturmassnahmen für die Talentidentifikation und -selektion

Dynamisch-weiter Talentbegriff
Einbezug Trainer*innen-Einschätzung

«Shopping list of criteria» (Williams, 2000)
• Wie soll gewichtet werden?
• Gibt es Kompensationsmöglichkeiten?
• Wie wird der Gesamtscore berechnet

(«Summenscore»)?

Beurteilungskriterien

Ganzheitlichkeit, Personorientierung

6

Personorientierung

„Kunst aufräumen“ (© Urs Wehrli)

„Das Ganze ist mehr als die Summe seiner Teile“
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Personorientierung

Talentmerkmal X

Sportliche Leistung im 
Höchstleistungsalter

variablenorientiert

personorientiert

Talentprofil 
t1

Linearer

Zusammenhang

Übergangs-

W.
Sportliche Leistung im 
Höchstleistungsalter

Talentmerkmal Y

Talentmerkmal Z

Übergangs-

W.

Talentprofil 
t2

Methodische Umsetzung
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… und Antworten aus Berner Talentstudien

Talentselektion und Talentförderung im Schweizer Fussball 
(2010-2018) – Studie «pro»

Achim Conzelmann (Ltg.)., Claudia Zuber, 
Roland Sieghartsleitner & Marc Zibung

Ca. die Hälfte der grössten Schweizer Talente des Jg. 1999 von 2010 bis 2018 acht Jahre 
lang begleitet und jährlich 2x umfassend getestet

Sportliche Karrieren Schweizer Spitzenfussballer (2009-2010)
Studie «retro»

Achim Conzelmann (Ltg.) & Marc Zibung

159 U-Nationalspieler retrospektiv befragt, wie ihre Karriere vor und nach der Wahl in die 
U-Nationalmannschaft verlaufen ist

Talentdiagnostik
Zur Bedeutung der 
Leistungsmotivation

Talentförderung
Frühzeitige Spezialisierung 
oder Polysportivität
im Kindesalter? 

Zwei ausgewählte Probleme …
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Das Talent«kriterium» Leistungsmotiv(typ)

Talentdiagostik: Bedeutung nicht-motorischer Persönlichkeitsmerkmale

Motivation stellt momentane Gerichtetheit auf ein Handlungsziel 
dar. Sie basiert auf dem Prozess der Anregung von Motiven, die als 
situationsüberdauernde, zeitlich überdauernde und persönlichkeits-
spezifische Wertungsdispositionen verstanden werden.

Theoretischer Zugang Subsystem Motivation
Verknüpfung (Conroy, Elliot & Coatsworth, 2007) von Self-Determination-Theorie (SDT) 
(Deci & Ryan, 1985) & hierarchischem Modell der Leistungsmotivation (Elliot & Church, 1997)

Leistungsmotiv

Leistungsziel-
orientierung

SDT

Zusammenhänge der operierenden Faktoren mit sportlicher Leistung
• Hoffnung auf Erfolg (HE): positiv
• Furcht vor Misserfolg (FM): eher negativ
• Aufgabenorientierung: eher positiv 
• Egoorientierung: eher negativ
• Selbstbestimmung: positiv

(Gabler, 2000) 
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Das Talent«kriterium» Leistungsmotiv(typ)
MZP 3 (2013)

Talentdiagostik: Bedeutung nicht-motorischer Persönlichkeitsmerkmale

Identisches motorisches Niveau 
der vier Motivtypen

(Zuber, Zibung & Conzelmann, 2015)

Selektion U15
Nationalmannschaft

(n=10)

Nicht-Selektion U15
Nationalmannschaft

(n=82)

x 1.1

x 1.7
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Das Talent«kriterium» Leistungsmotiv(typ)
MZP 4 (2018)

Talentdiagostik: Bedeutung nicht-motorischer Persönlichkeitsmerkmale

Identisches motorisches Niveau 
der vier Motivtypen

(Zuber, Sieghartsleitner, Zibung & Conzelmann (accepted)

Profi-FB-Spieler
(n=33)

Nicht-Profi-FB-Spieler 
(n=59)

x 0.2

x 1.7

x 0.4

x 6.0
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Frühzeitige Spezialisierung oder Polysportivität?

«Spezialisierung pro»
Ericsson, Krampe & Tesch-Römer (1993); 
Law, Côté & Ericsson (2007); Ward, 
Hodges, Williams & Starkes (2008)

«Spezialisierung kontra»
Carlson (1988); Côté, Horton, MacDonald & 
Wilkes (2009); Stevenson (1990); Vaeyens, 
Güllich, Warr & Philippaertes (2009)

Marlen Reusser
Radrennfahrerin (*1991)

Armand Duplantis
Stabhochspringer (* 1999)

Talentförderung im Kindesalter

• Vater: 5.80 m
• Intensives Training im Garten ab 

Vorschulalter
• alle AK-WBL zwischen 

7-12  u. 17-19 J.
• 2020 WR Stabhochsprung 6.18 m
• 2021 Olympische Goldmedaille

• Bis 16 Jahre in Talentförder-
programm als Geigerin 

• Ab Schulzeit: Hobby-Ausdauersportlerin
• Abgeschlossenes Medizin-Studium
• 2020 2. Platz WM im Zeitfahren
• 2021 Olympische Silbermedaille Zeitfahren

© bernerzeitung.ch 
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Frühzeitige Spezialisierung oder Polysportivität?

«Spezialisierung pro»
Ericsson, Krampe & Tesch-Römer (1993); 
Law, Côté & Ericsson (2007); Ward, 
Hodges, Williams & Starkes (2008)

«Spezialisierung kontra»
Carlson (1988); Côté, Horton, MacDonald & 
Wilkes (2009); Stevenson (1990); Vaeyens, 
Güllich, Warr & Philippaertes (2009)

Talentförderung im Kindesalter

„Über Umwege zum Erfolg – Dank polysportiver 

Grundausbildung zu Olympia-Gold

Eine Studie zeigt: Wer einst in seinem Sport an die 

Weltspitze möchte, trainiert in seiner Jugend am 

besten polysportiv.“

https://www.srf.ch/sport/tokyo-2020/ueber-umwege-zum-erfolg-dank-polysportiver-
grundausbildung-zu-olympia-gold

© nzz.ch, © redbull.com, © eurosport.de , © sport1.de

… und viele
andere mehr

Armand Duplantis

Jolanda Neff

Jakob Ingebrigtsen

Belinda Bencic
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Frühzeitige Spezialisierung oder Polysportivität?

«Spezialisierung pro»
Ericsson, Krampe & Tesch-Römer (1993); 
Law, Côté & Ericsson (2007); Ward, 
Hodges, Williams & Starkes (2008)

«Spezialisierung kontra»
Carlson (1988); Côté, Horton, MacDonald & 
Wilkes (2009); Stevenson (1990); Vaeyens, 
Güllich, Warr & Philippaertes (2009)

Talentförderung im Kindesalter

• (Dogmatische) Polarisierung wird Problem nicht gerecht / ist nicht zielführend

• Terminologische Präzisierung notwendig

• Suche nach sportart- und personspezifischer Lösung 

Anzahl 
Stunden 

freies Spiel

Anzahl 
Stunden in 

weiterer 
sportlicher 

Aktivität

Anzahl 
Stunden im 
Clubtraining

Einstiegs-
alter

Training
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Studie «retro» - Variablenorientierter Ansatz

2

3

4

5

6

7

Niveau 1 Niveau 2 Niveau 3 Niveau 4

Beginn freies Fussballspie l
Beginn Clubtraining

Al
te

r i
n 

Ja
hr

en

Beginn Fussballspiel und FB-Stunden bis 12 Jahre

0

500

1’000

1’500

2’000

2’500

3’000

3’500

4’000

4’500

5’000

Niveau 1 Niveau 2 Niveau 3 Niveau 4

Trainingsstunden im Club

Trainingsstunden fre ies Spiel

Trainingsstunden to tal

Niveau 1:
~ 1.5 h pro Tag Fussball im 

Alter von 4 bis 12 (!!)

Einstiegs-
alter

Anzahl 
Stunden im 
Clubtraining

Anzahl 
Stunden im 

freien 
Fussball

Ø ca. 1000 Std.

Ø: 6 J.
Ø: ca. 4 J.

Ø knapp 3000 Std.

Ø nur ca. 200 Std. im Verein!
Ca. 5 % des Umfangs für FB!

N 1 = internationales Niveau (NM, eur. Top-Ligen)
N 2 = nationales Topniveau (Führungsspieler SL)
N 3 = nationales Niveau (min. CL)
N 4 = regionales Niveau (max. 1. Liga)

Anzahl 
Stunden in 

weiterer 
sportlicher 

Aktivität
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Studie «retro» – Personorientierter Ansatz

(Zibung & Conzelmann, 2013; Sieghartsleitner, Zuber, Zibung & Conzelmann, 2018; Stegmann,  Sieghartsleitner, Zuber,Zibung, Lenze, Conzelmann, 2021) 

1 = Trainings-Std. Club bis 12 
2 = Trainings-Std. Freies Spiel bis 12 
3 = sportl. Aktivität n. FB. bis 12
4 = Alter Clubeintritt

Sporttypen im Kindesalter und späterer Erfolg

Vergleichbare Befunde …
• in der «Pro»-Studie, obwohl 15 Jahre 

zwischen den Kohorten (Jg. 81-87 vs. Jg. 99) 
• im Schweizer Eishockey

x 3.4

x 2.0

x 1.4

x 1.5

x 2.1

Durchschnittliche (45)

Fussballabstinenzler (43)

Polysportive (21)

«Polysportive» Clubfussballer (19)

Spezialisierte Clubfussballer (23)

Niveau 1
(n = 23)

Niveau 2
(n = 39)

Niveau 3
(n = 56)

Niveau 4
(n = 33)

Entwicklungstyp
Entwicklungsantityp

«Specialized Sampling» 

(Sieghartsleitner, Zuber, Zibung & Conzelmann, 2018)
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Frühzeitige Spezialisierung vs. Polysportivität

Verortung des erfolgreichsten Entwicklungsweges im 
Kindesalter
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Leistungsorientierung
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Polysportivität/
(sampling)

DMSP

DP
specialised sampling

DP = «deliberate practice framework» 
hohe Sportartspezifität und hohe Erfolgsorientierung im Trainingsprozess

«DMSP» = «elite performance through sampling» 

In Anlehnung an das «Development Model of Sport Participation» niedrige 

Ausprägung von Sportartspezifität und Erfolgsorientierung im 

Trainingsprozess

«specialised sampling» 

Spezialisierung auf eine Sportart. Innerhalb der Sportart breites Spektrum an 

unterschiedlichen Settings (z.B. Spielen im Club, Spielen mit Freunden, 

individuell Spielen,…) und Formen (Fussball, Futsal, Beach-Soccer, diverse 

Spielpositionen,…)

(Ericsson et al., 1993; Sieghartsleitner et al., 2018; Côte et al. , 2007)
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specialised sampling

Frühzeitige Spezialisierung vs. Polysportivität

Verortung des erfolgreichsten Entwicklungsweges im 
Kindesalter

Konditionssportarten (z.B. Langstreckenlauf, Velofahren)

Liegen tendenziell in der Nähe von DMSP. Aber:
• auch in diesen Sportarten Tendenz zum «specialised sampling», weil technisch-

koordinative Anteile für WK-Erfolg  an Bedeutung gewinnen 
• (spielerische) Wettkampforientierung und gelegentliches Trainieren im engen Sinne 

sinnvoll

Spielsportarten (z.B. Fussball, Tennis)

Sollten zu «specialised sampling» bereit und in der Lage sein (Bsp. Fussballstudie) 

Kompositorische Sportarten (z.B. Kunstturnen, RG)

Relativ frühe Spezialisierung auf die Sportart und bereits frühzeitig den Einbau von 
«deliberate practice» (Training im engen Sinne). Aber:
• Frühe WK-Erfolge dürfen kein Ziel sein
• Ethische Abwägung unter Beachtung gesellschaftlicher Gegebenheiten
• Kritische Fragen: «Kinderarbeit» (phys. und psych. Belastung), Einengung 

Entwicklungsmöglichkeiten, frühzeitige Dropouts
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Polysportivitä/
(sampling)

DMSP

DP

Konditions-
sportarten

Kompositorische 
Sportarten

Spielsportarten

© bike-magazin.de

(Bsp.: MTB in Tokyo)
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Take (keep at) home messages

1. Die Sportwissenschaft und immer häufiger auch die Sportpraxis orientieren sich an einem 

dynamisch-weiten Verständnis von Talent.

2. Die Personorientierung ist ein erfolgversprechender Zugang, um den dynamisch-weiten Ansatz 

gerecht zu werden.

3. Der Leistungsmotivtyp ist ein wichtiger Prädiktor für späteren Erfolg und damit ein wichtiges 
Talentmerkmal

4. Die Frage «Frühzeitige Spezialisierung» oder «Polysportivität» (Sampling) kann nur in 

Abhängigkeit von Sportart und Person beantwortet werden. Generell gilt: 

Spezialisierung so spät wie möglich, aber so früh wie nötig.

Vielen Dank

Achim Conzelmann 
25.08.2021 Bern

für Ihre Aufmerksamkeit


